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Mittwoch den 


n la n . 


— 


Berlin den 7. März. 
aig haben dem Major, aggregirt dem 10; Hu⸗ 
laren⸗Regiment, Grafen Friedrich von Schw eis 
nig und Crain, in Gemäßheit früherer Expec⸗ 
tanz, den St. Johanniter-Orden zu verleihen ge» 
ruhet. 
Seine Majeſtaͤt der König haben dem penſio⸗ 
rten Direktor der Kunft» Sammlung, Prediger 
enry zu Berlin, den rothen Adler-Orden dritter 
aſſe zu verleihen geruhet. 

e. Majeftät der König haben dem bei der bie⸗ 
ligen Hauptbank angeſtellten Geheimen Kanzlei⸗ 
Sekretair Buſch dem altern, den rothen Adler⸗ 

rden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
0 Der Königlich Franzoͤſiſche Lieutenant, Graf von 
aſtries, iſt als Kourier von St. Petersburg 


Seine Majeſtaͤt der 


emmend, nach Paris, und der Kaſſerlich Ruſſiſche 
Selbjäger Achalin, als Kourier von London kom⸗ 
end, nach St. Petersburg hier durchgegangen. 


ION — 


A us lan d. 


Deutſchland. 


München den Pe Se. Maj. der 


König haben dem Ritter Thorwaldſen den Aufkrag 
zu ertheilen geruht, eine koloſſale Reiterſtatue Ma⸗ 
Tumiliaus I. zu verfertigen, des unerſchuͤtterlichen 
laubensmuthigen Helden, der in den Tagen der 
nz Bedraͤngniß die Säulen der Kirche und 
des Hauſes Oeſterreich mit mehr als menſchlicher 
Kraft emporbielt, und Baiern in der Wagſchale 
Europas zu enem Ausſchlag gebenden Gewichte 
erhob. Dieſe Bildſaͤule fol in Bronze ausgeführt 
und auf dem Witelsbacherplatze aufgeftellt werden. 
Dem Vernehmen nach, ſoll die vorläufige Einlei⸗ 
tung zur Einfuhrung des Ordens der grauen Schwer 
ſtern für die Pflege und Sorge in dem Hauptkran⸗ 
kenſpitale dahier jo weit gediehen ſeyn, daß den bes 
reits vorhandenen Frauen ein Benefiziatenhaus in 
der Kreuzſtraße eingeräumt werden ſoll, um da bis 
zur beſagten Beſtimmung mehrere Maͤdchen, welche 
ſich ſchon in Menge zu dieſer frommen Pflicht gemels 
det haben, in der Ordens regel und kuͤnftigen Würde 
u unterrichten und zu bilden. g 
g Der Magiſtrat — Stadt Nürnberg hat die dffents 
lichen Kindertänge verboten, weil dadurch nur ein 
on Vordraͤngen der Be zur Genußluſt der 
reifen Jugend veranlaßt werde. 
en den 2. März. Am 28. Febr. Abends 
in der 11. Stunde erfolgte hier der Aufbruch des Elb⸗ 
eiſes, und hat ſeitdem die Waſſerfluth dergeftalt aus 
genommen, daß ſolche heute an dem an der Brücke 
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befindlichen Elbmeſſer bis auf 83 Ellen geftiegen und 
auch mehrere dem Elbufer nahe gelegenen Theile der 
hieſigen Vorſtaͤdte und Friedrichſtadt unter Waſſer 
geſetzt ſind. — Nachrichten aus dem Gebirge zufol⸗ 
e find auch die dortigen Fluͤſſe, als die Flöhe, 
Tſchopan und Mulde durch den Eisgang ſehr bedeus 
tend angeſchwollen, und dadurch mehrere Brücken 
mit fortgeriſſen oder befchAdigt, und ſonſtiger Scha⸗ 
den angerichtet worden. 
eden. 
Chriſtiania den 19. Februar. Nachdem die 
Regierung durch eine Deputation des Storthings 
am geſtrigen Tage unterrichtet worden war, daß ſich 
derſelbe in Gemäßheit des Grundgeſetzes konſtituirt 
habe, erfolgte heute die feierliche Eroͤffnung deſſelben 
durch den dazu bevollmächtigten Staats-Rath Cole 
lett mittelſt nachſtehender Koͤnigl. Rede: 
„Gute Herren und Norwegiſche Männer!“ 
„Das Norwegiſche Grundgeſetz vom 4. Nov. 1814 
beruft zum ſiebentenmale die Abgeordneten aus 


Stadt und Land zum ordentlichen Storthing zufam: A 


men. Es iſt mir lieb, Ihnen die Verſicherung er⸗ 
theilen zu konnen, daß unſere politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu den fremden Mächten feit dem letzten Stort⸗ 
hing von 1828 keine Veranderung erfahren haben. 
Der Ihnen nunmehr vorzulegende Bericht wird Ih⸗ 
nen Kunde von dem gegenwärtigen Zuſtande des 
Reichs und von den von Seiten der Staats⸗Verwal⸗ 
tung im Verlaufe der beiden letzten Jahre getroffenen 
»Maaßregeln ertheilen. Die nicht fehr blühende Las 
ge, in welcher ſich Norwegen noch befindet — eine 
natürliche Folge von Zeiten und Ereigniffen, welche 
ſchmerzliche Erinnerungen zuruͤckrufen — hat Mir 
keine hinlaͤnglichen Mittel verſtattet, um all das Gu⸗ 
te zu bewirken, welches Ich bezweckte. Inzwiſchen 
haben die Geichäfte ihren regelmäßigen Gang ges 
nommen, und das Wohl des Landes iſt in dem Gra⸗ 
de und fo ſchnell, als die Umftände es erlaubten, ges 
fördert worden. Der Bericht wird Ihnen die Aus⸗ 
kunft ertheilen, daß die Künſte, Wiſſenſchaften und 
der öffentliche Unterricht allen Beiſtand und alle Uns 
terſtützung erhalten haben, die es in Meiner Macht 


ſtand, denſelben zu leiſten, und daß von Seiten der 3 


Regierung nichts unterlaſſen worden, um die Ausar⸗ 
beitung des neuen e e zu beſchleuni⸗ 
gen. Obgleich die gegenwärtigen Handels⸗Konjunk⸗ 
turen einen fühlbaren und nachtheiligen Einfluß ouf 
die Nahrungswege im Allgemeinen geaͤußert, und 
obwohl dieſer Einfluß nothwendig auf die Entrich⸗ 
tung der direkten Landes ſteuern wirken mußte, fo iſt 


die Staatskaſſe dennoch im Stande geweſen, die auf 
ihr laſtenden Ausgaben zu decken, und die jährlich 
Abzahlung an der Staatsſchuld iſt regelmäßig beſtrit⸗ 
ten worden, ohne daß Ich Mich genöthigt gesehen 
hatte, Mich des auf die Bank ausgeſtellten Kredi⸗ 
tivs zu bedienen. Obwohl Meine Wee 
unfrer Holz⸗ Ausfuhr Erleichterungen zu verſchaffen, 
noch nicht mit dem Erfolge, den Ich gehofft, gekrönt 
worden, und die Ausfuhr mehrerer Erzeugniſſe d 
Reiches unter den gegenwärtigen Umftänden minder 
vortheilhaft geweſen iſt, fo gereicht es Mir doch zur 
Freude, Ihnen mittheilen zu konnen, daß die Zoll⸗ 
Einnahmen den im Voranſchlage berechneten Beg 
überftiegen haben. So unbedeutend die im J. 18 
aufgenommene Stoatsanleihe auch geweſen, fo 
fie doch zum Frommen der fur die Staats? Geſell' 
ſchaft fo wichtigen producirenden Klaſſe gewirkt, we 
cher die Regierung auf dieſe Weiſe Unterſtützung zu 
gewähren vermochte. Dadurch, daß Ich den Stel 
erpflichtigen die Erleichterung gewahrt, ruͤckſtaͤndige 
bgaben in Korn abtragen zu dürfen, und durch UM 
terſtüͤtzung des Landwirthſchafts⸗Seminariums habt 
ich dem Ackerbau Aufmunterungen zu verſchaffen ge⸗ 
fucht, die inzwiſchen nicht nach dem Bedürfniſſe, fon? 
dern nach den Mir zu Gebote ſtehenden Mitteln ab⸗ 
gemeffen werden mußten. Die zur Erleichterung der 
erbindung zwiſchen den verſchiedenen Gegenden des 
Reichs unternommenen Arbeiten werden befördert 
und fortgeſetzt. Der Bericht über die Reiches De? 
waltung ift eine Schilderung Meiner Beſtrebungen 
für Norwegens Ehre und Wohl. Zwar enthaͤlt der⸗ 
felbe keine jener außerordentlichen Reſultate, welche 
Bewunderung erwecken: denn unſere Hülfsquellen 
geſtatten uns nicht, täufchende Vorſtellungen zu he⸗ 
gen oder übertriebene Anforderungen dieſer Art zu 
machen; aber es ergiebt ich doch daraus, daß das 
Reich vorwaͤrts ſchreitet. Der Gang der Staat? 
Verwaltung wird Sie überzeugen, daß deren unab⸗ 
läffiges Streben nur auf Frieden und Ruhe, auf 
das Wohl des Ganzen, wie jedes Einzelnen, gerich“ 
tet geweſen. Praͤgen Sie ſich dieſe Wahrheit ein, 
meine Herren! Unterſtützen Sie Meine nach jenen 
wecke ſtrebenden Abſichten! Seyn Sie gegeufeil 
einig, wohlgeſinnt gegen das Brudervolk, und gewi 
ſenhaft in Erfüllung des Grundgeſetzes vom 4. ne 
vember! So werden Sie ſich der unverkennbaren 
Wohlthaten „welche die Vorſehung Norwegen ere 
ſen, würdig machen; denn aller Zeiten und 75 
Volker Geſchichte thut auf die unwiderlegteſte Ane 
dar, daß noch niemals ein Theil eines Staates fein 
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Verbindun i u 
i g aufgeldfet und fi), wie Norwegen, 5 
ee (lo ann Staate erhoben, ohne zuvor 
iele feiner Söhne aufgeopfert und Land und Städte 
verwüstet geſehen zu haben. Danken wir dem All⸗ 
tigen für die Ruhe, deren wir genießen! Md⸗ 
ge die Liebe zu verftändiger Freiheit Ihre Wegweiſe⸗ 
Sade d. Dann werden Sie 055 as 
Bed it igung handelnd, 
. ee dos Gluck des Vaterlan⸗ 


le Ehre mit Mir ıheilen 

0 geſdede zu W "Möge die Vorſehung Ihre 

lerhandlungen ſegnen! — Ich verbleibe dem Stort⸗ 
1 rein ar mit aller Abnigl. Gna⸗ 

„So gegeben auf Stockholms Schloß, den 27. Ja⸗ 
nuar 1830. Karl Johann.“ 

ran ker ei ch. 

Paris den 27. Februar. Vorgeſtern batle der 
Fürft von Talleyrand und geſtern der Graf Roy 
eine Privat⸗Audienz beim Könige. : 

Der Kardinal Erzbifchof von Toulouſe, Herzog 
von Clermont⸗Tonnerre, Pair von Frankreich, iſt 
am 21. d. M. in Toulouſe mit Tode abgegangen, 
Zu Paris am 1. Jau. 1749 geboren, erhielt er am 
1. Juli 1820 das Erzbisthum Toulouſe und Nar⸗ 
bonne, und am 2. Dec. 1822 den Kardinalshut. 
Das Journal des Debars enthält Folgendes: Seit 
ſechs Monaten fagt uns das Miniſterium, daß die 
Wahl der Miniſter dem Könige gebühre und daß er 
dieſelben nach Gefallen innerhalb oder außerhalb der 
Majorität der Kammern wählen koͤnne, da fein 
Recht in dieſer Beziehung unbedingt ſei. Seit ſechs 
Monaten erwiedern wir hierauf, daß dieſes Recht 
dem Könige allerdings zuſtehe, daß die Miniſter 


aber die Majorität der Kammern fuͤr ſich haben 


müßten, oder daß, wenn ſie dieſelbe nicht hätten, 
fie wenigſtens verſuchen müßten, ſich ſofort eine 
neue Majorität zu bilden, entweder durch ihre Tas 
ente in der beſtehenden Kammer ſelbſt, oder durch 
die Zuſammenſtellung einer andern Kammer. Die 
iniſter geſtehen aber ſelbſt ein, daß fie in der Des 
putirtenkammer eine Majorität von 30 Stimmen 
gegen ſich haben; gleichwohl Löfen fie die Kammer 
guet auf, wahrſcheialich doch, weil ſich auch in den 
ahl⸗Kollegien eine gleiche Majorität gegen fie zei⸗ 
Er möchte, Es bleibt ihnen alfo nichts weiter uͤb⸗ 
nig, als fich zurückzuziehen. Wir achten und ehren 
Toͤnigliche Vorrecht fo hoch, als ein anderer; 

aber jedes politiſche Syſtem wird durch Prinzipien 
ben! Geſche bedingt. Der König ſoll alſo nachge⸗ 
en! ruft man uns zu. Nein, und abermals nein! 


erwiedern wir; es kann nicht nachgeben heißen, 
wenn man den beſtehenden Geſetzen gemäß regiert. 
Der König hat die Repräfentanten ſeines Volkes 
nicht zuſammenberufen, um ihre Rathſchlaͤge zu⸗ 
rückzuweiſen; er hat und die Charte gegeben, er 
wird nicht ſein eigenes Werk vernichten wollen; er 
will frei, aber in dem Geiſte der Verfaſſung regie⸗ 
ven, Wie ſehr daher auch das Miniſterium das 
eigentliche Sachverhaͤltniß verwirren mag, Alles 
dreht ſich um die einzige Frage: Hat daſſelbe die 
Majprität in der Kammer, oder doch in den Wahl⸗ 
Kollegien? Es hat fie nicht; wir find deſſen gewiß; 
und der Konig wird ſonach, der Charte gemäß, Über 
kurz oder lang ein anderes Miniſterium wählen, 

Der Constitutionel meldet, mehrere Deputirte 
hätten bereits ihre Platze in dem neuen Sitzungs⸗ 
Saale belegt; Herr Berryer werde den Sitz einneh⸗ 
men, der früher dem Grafen von la Bourdonnaye 
gebört habe, und fich ſonach zum Oberhaupte der 

ußerſten rechten Seite machen. 

Der Vice: Admiral Duperr, dem der Oberbefehl 
Über das gegen Algier beſtimmte Geſchwader übers 
tragen ift, hat den Contres Admiral Mallet zum 
Chef ſeines Generalſtabes gewählt. 

Bei der nahe bevorſtehenden Erbffnung der Kam⸗ 
mern iſt es wichtig, ſagt die Gazette vom 23. d., 
die Stellung, worin ſich die drei politiſchen Gewal⸗ 
ten befinden, genau zu kennen. Das Ministerium 
geht ſeit ſeiner Einſetzung auf dem Wege, den die 
monarchiſchen Intereſſen und Grundſaͤtze, fo wie 
die Charte dieſelbe verſteht, ihm vorzeichnen. Die 
Pairskammer hat faſt ganz dieſelbe Richtung. In 
der Deputirtenkammer bekennen ſich von 430 Mit⸗ 
gliedern 200 zu den Grundſaͤtzen, zu welchen ſich 
das Miniſterium und die Pairskammer bekennen, 
nämlich 120 von der Rechten und 8o vom rechten 
Centrum. Es bleiben mithin, nach der Berech- 
nung der Liberalen, 230 Deputirte, welche gegen 
die Ordonnanz vom 8. Auguſt ſind, naͤmlich 30 
von der jakobiniſchen Partei (de la Montagne), 
80 von der (recht bezeichnend ſo genannten) linken 
Seite, 90 vom linken Centrum, denen man die 30 
Stimmen der Abtrünnigen (de la défection) noch 
zugeſellen muß. Die linke Seite und das linke 
Centrum vermoͤgen mithin nichts, wenn fie die 
Fraktion der Linken, deren Geheimniß man uns 
verrathen hat, nicht für ſich haben; und die Frak⸗ 
tion kann, da fie ihre Grundſaͤtze und Meinungen 
abgeſchworen hat, diejenigen nicht im Stich laſfen, 
welche ohne fie nichts vermochten, denn fie würde 
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ohne fie auch nichts vermögen. Die 30 Stimmen 
dieſer Fraktion, welche den Abfall bilden, ſollten in 
einer Franzoͤſiſchen Staͤndeverſammlung gar nicht 
witzählen, denn fie beſitzt weder Gewiſſen noch 
freien Willen, und haͤngt in den Augen einer groß⸗ 
herzigen Nation allen Akten, denen fie in Zukunft 
beikreten wird, das Merkmal moraliſcher Nulli⸗ 
tät an. 

Der Artikel der Gazette vom 23. d. über die 
Poſition, worin ſich die drei politiſchen Gewalten 
in Frankreich befinden, iſt heute der Gegenſtand 
des Angriffs in den Oppoſitionsblaͤttern, welche 
deshalb nicht nur mit der Gazette direkt anbinden, 
ſondern die Deputirtenkammer und den K. Ge⸗ 
richtshof auffordern, ſie ſollten die Verfaſſer jenes 
Journals vor ihre Schranken ziehen, da ſie durch 
das, was ſie von der jakobiniſchen Partei geſagt, 
die Kammer, und durch das, was ſie uͤber die Ab— 
trünnigen bemerkt, die Tribunale infultırt hätten, 


Die Gazette iſt begierig, zu erfahren, was auf 


dieſe ſauberen Anträge erfolgen werde. 
Der Courrier fr. macht Bemerkungen eigener Art 
über den König, weil er den heil. Geiſtorden zehn 
Männern, die in den Augen Sr. Maj. Verdienſte 
haben, und nicht denjenigen Leuten gegeben hat, 
die der Courrier fr. vorgeſchlagen haben würde, 

Eine hieſige Zeitung giebt einen Auszug aus ei⸗ 
ner Petition, welche in Patras unterzeichnet wor⸗ 
den ſeyn ſolle, und worin die Griechen gegen eine 
monarchiſche Regierungsform proteſtiren und dage⸗ 
‚gen eine Regierungsform wie die der Schweiz has 
ben wollen. j 

Laut der Gazette, ſcheint es ausgemacht, daß 
der Prinz Leopold von Sachſen-Coburg am 21. 
Februar die Souverainität von Griechenland ans 
genommen habe. N 
Der Abbs de la Tour, ein Abkoͤmmling aus eis 
ner der älteften Familien der Provence, iſt zum 
Almoſenirer des Königs ernannt worden. 

In Havre ſind, wie das Journal du Commerce 
meldet, Briefe aus Rio Janeiro aus den letzten Ta⸗ 
gen des December eingegangen, welche die befriedig- 
ſten Nachrichten Über den Geſundheitszuſtand des 
Kaiſers enthalten. Bei Abfahrt des „Courier du 
Bresil befand der Kaiſer ſich in völliger Genefung, 
und hatte, trotz der Pflege, welche ſein Zuſtand er⸗ 

heiſchte, häufige Beſuche angenommen. Es geht 
allgemein die Rede, daß der Marquis von Barbace⸗ 
na, der ber der letzten Miniſterial⸗Veraͤnderung das 


Finanz⸗Miniſterium erhalten hatte, wieder ausſchei⸗ 


den werde; als feinen Nachfolger nennt man Herrn 
Martin d' Andrade, bester engel Kenntniſſe feht 
gerühmt werden, Einem andern Briefe zufolge 0 

te der Kaiſer Herrn von Magcaregno den Aufttch 

gegeben, nach Europa zu gehen. Bei Hofe glaubt? 
man, daß die geheime Mifjion dieſes Diploma 
fi) auf die theuerſten Intereſſen der Königin on 
Portugal beziehe, 

Eine Marſeiller Zeitung meldet, daß die Kapu 
ner dort freiwillig ein neuntägiges Gebet für die ur 
men zu halten beſchloſſen haben. 

Der Baron de St. Clair iſt wegen ſeiner Brochl⸗ 
re über die Ermordung des Herzogs von Berry 
faͤnglich eingezogen und die Brochure ſelbſt von des 
Polizei in Beſchlag genommen worden. 

Der Gerat des Courier frangais iſt wegen eine 
beleidigenden Artikels gegen die Mitglieder des T 
bunals zu einer Gefängnißftrafe von 15 Tagen un 
zu einer Geldbuße von 300 Frs. verurthellt wo d 


Ar. v. Sallayne, geweſener Kavallerie-Offiziel | 


Ritter des St. Ludwigs: Ordens, iſt zu us 
dem Alter von 102 Jahren ie er del 
Aelteſte unter den Franzdſiſchen Militärs, hatte der 
8 pi 1 beigewohnt, und wa 

von icht i 

derbe ; aeſtricht im J. 1747 verwul⸗ 
Von dem Ritter Boucher v. Courſon iſt eine Bro® 
A Von der Nothwendigkeit, 15 Konfeiprieß 
Da und den Mitteln, fie zu erſetzen, er, 
er Courrier fr. erklärt: „e jeh 
durch die Anerkennung D. Neha ale A 15 
Portugal durch England vollkommen befriedigt fil 
den, begründet, wie ſie auf die feſte Erklaͤrung det 
Grundſatzes von Seite der Engliſchen Miniſter im 
Parlamente (in der Debatte über Lord Melbour⸗ 
ne's Antrag) ſeyn würde, daß England ſich kein 
Recht zur Einmiſchung in die innern Angelegel 

heiten andrer Völker anmaaße, und bauptfächl 
nach folgenden, unter andern gewaltigen Worte 
die Graf von Aberdeen bei dieſer Gelegenheit aus 

ſprach: „Man verſtehe mich wohl, nie habe % 
etwas anderes als nur die Uedertreibungen, die un, 
wahren Berichte über die Sittlichkeit O. Michaels 
gerügt. Daß er ohne ein Herz iſt, weiß ich; daß 
er feine Eidſchwüre verletzt hat, iſt mir bekannt. 
Nan fagt, er fer grauſam, und ich glaube es, denn 
die Grauſamkeit iſt die Tochter der Feigherzigkelt. 

— Das Journ. des Debats ſagt: „Wir bitten 

Michaels Anhänger, die Ausdrücke des Grafen zu 
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erwägen! Welcher Naturaliſationsbrief für ihren 


Helden zu feiner Aufnahme unter die Souveraind 
don Europa! Welcher Eintritt in die große Eu⸗ 
topdiſche Familie!“ — Die Quo idienne jagt bie 
a ganz kurz, die Revolutionaire wüßten aus den 
ugliſchen Debatten nichts als die Zuvectiven auf 
e. Allergläubigſte Maj. auszuziehen; fie hütet 
aber wohl, zu beruͤhren, wer dieſe ausgefpros 
chen hat. 


Der Courrier fr. enthält folgendes merkwuͤrdi⸗ 
ges privatſchreiben aus Mexiko vom 26. Dezbr.: 
„Eine neue Revolution iſt zu Meriko ausgebrochen. 

ie Stadt Campeche hatte ſich fuͤr das Centrali⸗ 
ſationsſyſtem ausgeſprochen, und da Tabasco ihr 
rem Beiſpiel folgte, No ſetzte ſich die Reſerve⸗Ar⸗ 
mee unter dem Befehl des Vice: Präfidenten Bus 
ſtamente, welcher ſeit dem Abzug der Spanier zu 
Jalapa verblieben war, gegen Puebla in Marſch, 
und bemächtigte ſich dieſer Stadt ohne Schwert— 
ſtreich. Der Zweck dieſer Bewegung war, Guer— 
rero zu ſtuͤrzen; da dieſer ſich bedroht ſah, verließ 
er Mexiko mit den wenigen Truppen, die er übrig 
hatte, und zog gegen Buſtamente. Am 22., um 
2 Uhr des Morgens, brach eine Revolution zu 
Mexiko aus, und man tiraillirte durch die Straßen 
bis um 8 Uhr; nur im Palaſt verſuchte man eini⸗ 
gen Widerſtand zu leiſten; bald aber erklärte ſich 
Alles zu Gunſten des Plans von Buſtamente. 
Nachmittags wurden die Kaufladen wie gewohnlich 
wieder erdffnet. Mitten in dieſen Unruhen iſt das 
Eigenthum reſpektirt geworden, da die Empdrer 
diejenigen uber die Klinge ſpringen ließen, welche 
plündern wollten. Es ſcheint, daß Gen. Quinta⸗ 
nar und faft alle andere zu Mexiko anweſende Ge— 
nerale mit vom Komplotte waren. Der Praͤſident 
Zuerrero mußte, bevor er Mexiko verließ, der 
Konfitution gemäß, für den Augenblick die Präͤſi⸗ 
dentſchaft niederlegen, und wählte den Miniſter 
Bocanegra zu ſeinem Stellvertreter. Kaum aber 
batten ſich die Empdrer des Palaſtes bemächtigt, 
ſo trat das Gouvernementskonſeil zuſammen und 
es wurde ein proviſoriſches Gouvernement gebildet, 
beſtehend aus dem Präſidenten des erſten Juſtizho⸗ 
fes und den zwei Älteften Senatoren. Die voll» 
. Gewalt ift dem Dr. Velez, dem General 
‚zuntalar und Hru. Alaman Übertragen worden. 
Sie haben ſogleich nach dem Antritt ihres Amtes 
einen Aufruf an die Mepikaner erlaſſen. Guerreto 


if. fast 
* * 


nd hat ſich mit dem Reſt nach der Suͤdküſte zu: 


von allen ſeinen Truppen verlaſſen worden 


ruͤckgezogen, wo er noch einigen Widerſtand leiſten 
zu konnen hofft. Beinahe das ganze Land hat ſich 
zu Gunſten Buſtamente's erklärt, Sautana, der 
ſich bekanntlich für Guerrero entſchieden hat und 
ihm mit 300 Mann von Veracruz aus zu Hülfe 
gezogen iſt, wird ſich jetzt wohl ergeben muͤſſen.“ 

Herr Thomas Murphy, mexikaniſcher General⸗ 
agent zu Paris, iſt zu Toulouſe geſtorben. 

Ueber ein auf anderm Wege ſchon früher bes 
kannt gewordenes Ergebniß ſagt das miniſterielle 
Blatt: „Die Pforte hat eingewilligt, daß ein ka⸗ 
theliſcher Patriarch zu Konſtantinopel reſidire. 
Dieſes wichtige Zugeſtändniß iſt auf die Vorſtel⸗ 
lungen Frankreichs vom Sultan bewilligt worden. 
Unſer Botſchafter hat dieſe Negoziation mit Be⸗ 
harrlichkeit und Gewandtheit geführt, Die katho⸗ 
liſchen Unterthanen der Pforte werden von nun an 
einen Biſchof haben, der ihre Juntereſſen unter dem 
Schutze Frankreichs wahrzunehmen beſtimmt iſt.“ 

S. d a h i en. 

Madrid den 15. Februar. In der hieſigen Ci⸗ 
garren⸗Fabrik, wo 3 bis 4000 Frauen uud eben fo 
viele Männer arbeiten, iſt am 11. d. ein Weiber: 
Aufſtand ausgebrochen, der nach drei Tagen nur 
mit Mühe gedämpft worden iſt. Die Frauen em⸗ 
pörten ſich gegen den Direktor, welcher befohlen 
hatte, daß die ſchlecht gerollten Cigarren nicht ſoll— 
ten mitgezählt werden, fielen uͤber ihn her, und 
würden ihn, ohne die Dazwiſchenkunft mehrerer 
Beamten, zerriſſen haben. Die Wache von ſechs 
Mann konnte gegen dieſes Heer nichts ausrichten, 
und dem Factor, der am 12. die Ordnung herftele ° 
len wollte, erging es eben ſo wie dem Direktor. 
Die Weiber zogen nach dem K. Palaſt, um ſich zu 
beklagen, wurden aber von der Wache nicht herein 
gelaſſen. Man ſchickte endlich Truppen nach der 
Fabrik, und da ſich die Hofrichter (Alcaldes de ca- 
sa y corte) ebenfalls dort hinbegaben, wurde der 
Aufruhr für den Augenblick geſtillt. — Es iſt eine 
Junta unter dem Titel „Berathungs Junta“ beim 
Seeweſen errichtet worden, der ähnliche Functio⸗ 
nen übertragen worden, wie ſie der engl. Admira⸗ 
litäts⸗Rath hat. — Die beiden Seiten der von hier 
nach Irun führenden Heerſtraße ſollen mit 8otauf. 


‚Bäumen bepflanzt werden. — Das Linienſchiff He⸗ 
ros iſt von Ferol nach Cadir abgeſegelt; es hat 


— den Philippinen beſtimmte Soldaten am 
ord. \ 


Man verſichert, daß naͤchſtens ein Knigl. Dee 


kret erſcheinen werde, durch welches 300 Indivi⸗ 
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— 


duen, welche in den Aufſtand in Katalonien ver⸗ 
wickelt waren, uad die ſich jetzt auf den Galeeren 
an der Afrikaniſchen Küfte befinden, die Freiheit 
und fogar ihre Aemter und Ehrenftellen wieder ers 
halten ſollen, da die Weiſe, auf welche der Graf 
Espanna bei ihrer Verurtheilung zu Werke gegan⸗ 
gen iſt, unſerer Geſetzgebung ganz zuwiderlaͤuft. 
Ein zweites Dekret ſoll die Errichtung einer Kom⸗ 
miſſion für den öffentlichen Kredit betreffen, an der 
wei Direktoren der Sankt⸗Ferdinands-Bank, Don 
Andreas Caballero und Don Julian Perez und ein 
Zahlmeiſter derſelben Theil nehmen jollen. — In 
den letzten Tagen erſchien in Form einer Romanze 
eine Flugſchrift, in welcher zur Ausrottung der 
Liberalen, die unter der allegoriſchen Form von 
Woͤlfen dargeſtellt werden, aufgefordert wird. Der 
Cenſor Modet, der den Druck dieſer Schrift erlaubt 
hakte, iſt abgeſetzt worden, und der Gelehrte de 
Hedia, ein Mann von gemäßigten Grundſaͤtzen, 
an ſeiner Stelle ernannt worden. — Das erſte 
Garde ⸗ Regiment von der hieſigen Garniſon hat 
am hellen Tage einen ſonderbaren Zollunterſchleif 
begangen, tiber den viel gelacht worden iſt. In 
dem Dorfe Carabanchel lag namlich für dieſes Re⸗ 

iment ein Depot von 1500 grauen Tuchhoſen, 
welche das Thor⸗Zollamt nicht ohne die im Tarif 
feſtgeſetzten Abgaben für alle in die Stadt einzu⸗ 
führenden Waaren einlaſſen wollte. Der Oberſt 
wollte ſich aber zu dieſer Zahlung nicht verſtehen. 
Geſtern rückte nun das ganze Regiment aus der 
Stadt und marſchirte nach Carabanchel. Hier leg⸗ 


ten die Soldaten die alten Beinkleider ab, ſteckten 


ſie in ihre Torniſter und zogen die neuen an, wor⸗ 
auf das Regiment mit klingendem Spiel in die 
Hauptſtadt zurückkehrte. — Dreißig Hausbediente 
des Koͤnigs von Sicilien ſind mit mehreren hier ge— 
kauften Gegenftänden, unter denen ſich 50 ſchoͤne 
Pferde und viele Jagdhunde befinden, nach Neapel 
abgegangen. . 
zin Pier t u g a l. 

Liſſabon den 10. Februar. Die ſaͤmmtlichen 
in Rede ſtehenden Maßregeln, die zu erhaltende 
Amneſtie betreffend, ſollen durch die Bemuͤhungen 
des Miniſters Baſtos vereitelt worden ſeyn. Man 
will behaupten, daß der letzte Entwurf, den man 
der engl. Regierung mitgetheilt hat, fo laͤcherlich 
gi ſeyn foll, daß ſelbſt die eifrigſten Anhänger 
. Miguels in London, fo wie die von ihm Beauf⸗ 
tragten, die ſich dort aufhalten, damit unzufrieden 
geweſen ſeyn ſollen. Hr. Thierry (ein Franzoſe), 


tet ſeien; Graf Eldon aber (der nun wieder da IM) 


den der Graf da Ponte (aus Paris) als Coutier 
abgeſchickt hatte, ſoll unter ſeinen Depeſchen eben 
falls einen Amneſtie-Entwurf gehabt haben, allel 
etwas zu ſpat damit angelangt ſeyn. ine 
Depeſchen hatte er am 30. Januar dem Visconde 
v. Santarem übergeben: wahrſcheinlich war ieh 
ihr Inhalt von wenig angenehmer Art, denn er 
am andern Morgen entſchloß dieſer ſich dazu, D. 
Miguel davon in Kenntniß zu ſetzen. Uebrigens 
iſt Hr. Thierry bei den Apoſtoliſchen ſehr beliebt, 
da er ihre Grundſaͤtze theilt: er ſieht ſich häufig 
mit den Herren da Coſta und Mackenzie, und hat 
ſchon mehrmals erklärt, daß Frankreich bereit fein 
D. Miguel anzuerkennen. 

Am 8, d. M. hat man in einer hieſigen Kafernt 
mehrere Offiziere des 6ten Jaͤger⸗Regiments v 
haftet, worunter auch der Commandant Em. Gott, 
wie man fagt, in Folge aufgefangener Briefe übe 
eine Verſchwoͤrung in Traz⸗os⸗Montes. Der Mark 
v. Chaves iſt noch immer als Verruͤckter eingeſpertt, 
In der heutigen Gacera lieſt man die Namen 
abgeſetzten Beamten in der Provinz Alemtejo; 
dem Dekret (vom 28. v. M.) heißt es nur, es ge 
zieme ſich nicht, daß ſie dem Koͤnige fernerhin 
dienten. 2 

Großbritannien. 
London den 26. Febr. Heute im Oberhauſt 
kündigte der Herzog von Richmond einen baldigen 
Antrag auf einen Unterſuchungs- Ausſchuß über 
den Zuſtand der arbeitenden Klaſſen an. Von 
Seite des Oſtind. Hauſes wurden Papiere mil? 
getheilt. 

Geſtern im Oberhauſe fragte Marg. v. Clanrls 
carde, ob die neuliche Behauptung des edlen Her— 
zogs gegenüber, daß unſer Feuern auf die Portu⸗ 
gieſiſchen Schiffe von Terceira recht geweſen, ſich 
auf eine rechtliche Autorität (das Gutachten der 
Kron⸗Rechtsbeamten), die das Cabinet in Händel 
babe, begründe? Nachdem der Herzog v. We 
lington dies bejahet, wandte Lord Holland ein, 
daß die Miniſter dem Parlamente mit ſolchen Ant 
toritäten nicht imponiren dürften, ohne ſie wirklich 
vorzulegen. „Der Lord⸗Kanzler glaubte zu wiſſen, 
daß die Miniſter zur Mittheilung folder, bloß 
confidentiell eingezogenen Gutachten nicht verpfliche 


a 


erachtete, daß, da dieſes allerdings nicht gebrä fi 
el 


lich ſei, es dafür auch eben ſo weni 
ſich darauf mn (boͤrt 6110 N 
Das Court-Journal vom 21. ſagt: „ Wir finds 
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froß allen ent 
egenſtehenden Verſicherungen, ge: 
i daß eine ole Perſon, deren Namen ſich 
Lnaftin bei einem haͤuslichen Unfall compromit⸗ 
t gefunden, ſeitdem nicht ein einziges mal bei Sr. 
a), geweſen iſt.“ a 5 
Br as Unterhaus iſt dieſen Augenblick mit der 
durbandlung über Lord John Ruſſell's Antrag auf 
das Weine N en verleihen, be 
ahlr . arlamen . 2 


Der Standart vom 21. d. meldete: „Dieſe 
Nacht kam ein Koͤnigsbote mit Depeſchen von Lord 
Heteerury aus St. Petersburg an; ſie ſind vom 

d. M. und enthalten, wie man glaubt, wichtige 
Mittheilungen über die Anſichten des Ruſſiſchen 
Cabinets über Griechenland. Man hat nichts vom 
Jahalte verlauten laſſen, meint aber, daß derſelbe 
günſtiger Art ſei.“ 

Gerüchtsweiſe wird gemeldet, der befehlhabende 
Admiral in Plymouth habe den Auftrag erhalten, 
ſofort ein leichtes Fahrzeug nach dem Mittelmeere 
mit der Weiſung zu ſchicken, daß die Kriegsſchiffe, 
welche nach England hatten zurückkehren ſollen, 
dieſes vorerſt noch ausſetzen ſollten, und um den 
Schiffen, welche es auf dem Wege antreffen möchte, 
den Befehl zur Umkehr nach Malta zu geben. 

Die Darlegung des Miniſteriums über Erſpa⸗ 
rungen iſt, wie der Globe verſichert, in der City 
mit großer Gleichguͤltigkeit aufgenommen worden. 

Es giebt vielleicht keine Regierung in der Welt, 
bei welcher Staats-Geheimniſſe feltener verrathen 
werden, als bei der unſrigen, und es iſt daher auch 
kaum glaublich, daß die Dokumente, welche das 

oreign Quarterly Review, hinſichtlich der Griechi⸗ 
ben Angelegenheiten, mitgetheilt hat, aus den 
Zela Bureau's gekommen ſeyn. Aber wo dieſe 
7 chrift dieſelben auch herbekommen haben mag, 
o darf man nicht an der Aechtheit derſelben zwei⸗ 
eln; Lord Holland baute bei ſeinem neulichen Vor⸗ 
— im Oberhauſe alle feine Gründe auf jene Ak⸗ 
tenſtuͤcke, und die Minifter erklärten keine der von 

m angeführten Thatſachen, welche er aus dieſer 

uelle gezogen hatte, für falſch. Die eben erfchies 
nene (Tote) Nummer dieſer Zeitfchrift enthält wies 
er einen Aufſatz über Griechenland, in welchem 
Por Schreiben des Admirals Codrington an die Re⸗ 
aktion angeführt iſt, das, wahrend es die Genauig⸗ 
eit jenes Artikels im Ganzen anerkennt, einige 
Berichfigungen hinzufügt, die der künftige Geſchichts⸗ 
ſchreiber nicht uͤberſehen darf. Es läßt ſich denken, 


und Mancheſter d 


daß ſeit 3 Monaten, wo jener Aufſotz erſchienen 
iſt, die Unterhandlung über die künftige Beherr⸗ 
ſchung Griechenlands fleißig fortgeſetzt worden; 
auch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß man ſich ans 
fangs Seitens Rußland durch den Friedens ſchluß 
von Adrianopel gewiſſermaaßen verletzt glaubte, 
Der Kaiſer hat es ſich indeß gefallen laſſen, daß 
ie Verhandlungen daruber nach London verlegt 
würden, und der Sultan nicht gezwungen ſeyn ſolle, 
Bevollmächtigte zu ſchicken; auch hatte jener Mon⸗ 
arch die Großmuth, ſeine Stimme, in Hinſicht der 
Wahl des kͤnftigen Beherrſchers von Griechenland, 
ganzlich an Frankreich zu uͤbertragen; und dieſe 
Macht gab ſie nebſt der ihrigen dem von England 
vorgeſchlagenen Prinzen von Coburg, welcher auch 
bereit iſt, das ſchwierige Amt zu übernehmen. Un⸗ 
ſere Miniſter haben bereits eingeſtanden, daß der 
Pforte zum Erſatz dafür, daß Griechenland die 
gaͤnzliche Unabhängigkeit zugeſtanden, nicht fo viel 
von ihrem Gebiete entriſſen werden ſolle, als früher 
beabſichtigt worden, wo man jenes Land zu einem 
von der Pforte abhängigen Staat machen wollte; 
wo aber die eigentliche Graͤnze ſeyn ſoll, haben fie 
nicht geſagt. Nach Inhalt jenes Aufſatzes im 
Quarterly-Revie w ſoll fie ſich vom Golf von Zeitun 
nordweſtlich nach dem Achelous oder Aspropotamos 
ziehen, und ſodann dem Fluſſe bis zu feiner Verei⸗ 
nigung mit dem Meere bei dem Cap Skropha, auf 
der Nordſeite des Meerbuſens von Patras und weſt⸗ 
lich von Miſſolunghi, folgen. Anfangs wollte man 
ſogar Negropont von dieſer engen Graͤnze ausſchlie⸗ 
ßen; man beſann ſich jedoch hieruͤber eines beſſern; 
und hoffentlich wird es nicht lange währen, ehe ſich 
in dieſem erneuerten Freiheitslande eine ſolche Volks⸗ 
menge und ſolche Huͤlfsmittel vereinigt haben were 
den, daß ibm, auch ohne fremden Schutz, ſeine 
alten Bedrücker nichts werden anhaben koͤnnen. — 
Der Reformationsvorſchlag des Lord John Ruſſel, 
welcher den drei erſten Handelöftädten im Lande 
Stellvertreter im Unterhauſe geben ſollte, iſt zwar, 
wie man erwartet hatte, verworfen worden, aber 
durch eine ſo unbedeutende Mehrheit, daß, wie man 
mit Zuverſicht glauben darf, gewiß noch vor Ab⸗ 
lauf der nächſten 10 Jahre, nicht nur Manchefter, 
Leeds und Birmingham, ſondern alle großen Han⸗ 
dels⸗ und Fabrikſtaͤdte, die jetzt keine Mittel haben, 
ihre Intereſſen ſelbſt im Parlamente verfechten zu 
laſſen, die Ernennung derjenigen Mitglieder haben 
werden, welche jetzt im Namen verfallener Ort⸗ 
ſchaften daſitzen und kein anderes Intereſſe zu vers 
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treten haben, als ihr eigenes und das ihrer Patro⸗ 
natsherren. Herr Peel wenigſtens hatte nichts ge⸗ 
gen den Grundſatz einzuwenden; und man darf an⸗ 
nehmen, daß er ſich dem Vorſchlage nicht wider⸗ 
ſetzt haben würde, wenn er hätte vorausſehen koͤn— 
nen, daß aus 658 Mitgliedern nur 188 es ndͤthig 
finden würden, gegen deuſelben zu ſtimmen, waͤh⸗ 
rend 140 dafür ſtimmten. Auch iſt es gar nichts 
Unmdgliches, daß der Vorſchlag unter einer andern 
Form noch in dieſer Seſſion wiederholt werde. Im 
Unterhauſe hat ſich ſonſt in den letzten Tagen nichts 
Wichtiges weiter ereignet; aber im Oberhauſe hat 
die Oppoſition aufs neue einen Verſuch gemacht, 
wenn auch nicht die Adminiſtration von ihrer Stelle 
zu treiben (denn dieſe Hoffnung hat fie wohl aufs 
gegeben) aber doch ſich ſelbſt populair und geltend 
zu machen. Lord Stanhope ſchlug nämlich vor, 
das Haus ſolle den ganzen Zuſtaud der Nation in 
Unterſuchung ziehen, und entwarf dabei eines der 
duͤſterſten Bilder von dieſem freilich nicht beneidens⸗ 
werthen Zuſtande. Der Herzog von Richmond, 
fonft ein genauer Freund des Herzogs von Welling⸗ 
ton, unterſtützte ihn nach allen Kräften, und hatte 
den Erfolg, ſeinen alten Freund etwas in Harniſch 
zu bringen; doch erlangte der Miniſter ſchnell ſeine 
Faſſung wieder, und bewies in ſeiner Rede auf der 
einen Seite, daß der Druck nicht ſo ausgebreitet ſei, 
als man ihn darſtellen wolle, und auf der anderen, 
daß das Parlament nichts dagegen thun koͤnne. 
Auch verwarf das Haus den Vorſchlag durch eine 
entſchiedene Mehrheit. — Zu Liſſabon ſoll die Po⸗ 
lizei einen Engliſchen Handlungsdiener, der ſich, 
dem Vorrechte gemäß, welches Brittiſche Untertha⸗ 
nen lange dort genoſſen haben, mit Briefen au Bord 
des Eagliſchen Packetbootes begeben wollte, mit 
denſelben verhaftet haben. Zwar gab man ihn 
nebſt den Briefen am anderen Tage wieder frei; 
aber die Regierung hatte beim Abgang der letzten 
Poſt die vom Generalkonſul verlangte Satisfaction 
noch nicht gegeben. 


— nn 


Veermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Nachdem die im Jahre 1818. bei dem 
Banquier N. M. v. Rothſchild zu London negociirs 
te preuß.= engl. 5proc, Anleihe von 5 Mill. Pfd. 
St. bisher zu einem bedeutenden Theile kontrakt⸗ 
mäßig getilgt worden iſt, ſoll, dem Vernehmen 
nach, die Abtragung des Reſtes von noch 3 Mill. 
809, 400 Pfd. St., der in den Obligationen voraus⸗ 


Kloſter wieder zurück, 


bedungenen Befugniß gemäß, früher und zwar 
beſchloſſen ſeyn, daß das ganze Darlehn bis 1 
ſtens den 1. Okt. 1832. durch Vermittelung, er 
gedachten Banquierhauſes baar abgetragen 27 
muß. Dagegen ſoll dieſes Haus die Ausbringen 
proc. Obligationen über eine jenem Reſte glei ml 
Capital⸗Summe übernommen haben, deren Zins, 
ebenfalls bei demſelben am 1. April und 1. Oi 
jeden Jahres zahlbar ſeyn werden. Der mit 
nem Proc. zu deren Tilgung ſtipulirte Fonds Ian 
nebſt den Zinfen der daraus eingelöſeten DOpliaatl 
nen ſo verwendet werden, daß in den erften 5 1115 
ren zu allen Tages⸗Courſen, in den darauf folgen 
den 10 Jahren aber nur, wenn der Cours nie 
über pari ſteht, Obligationen dafür augefal 
werden. Sie ſind demnach durch 15 Jahre er 
kündbar, und erft nach Ablauf dieſes Zeitraum 
wird ihre ſuce. Ruͤckzahlung durch Verlooſun ang 
durch ferneren Ankauf eintreten. Es erwäch de 
Staate hieraus eine bedeutende zins » Grfparulß, 
und da die neuen Obligationen uͤberdies nur 5 
Aequivalent einer ältern Anleihe find, fo werdel 
durch ihre Emiſſion keine neue Capitalien in 
ſpruch genommen und dem Berkehr entzogen. 


Vor Kurzem ſtarb im Kapuzinerkloſter zu Dilin? 
gen der ſehr ehrwürdige Laienbruder und Zubiläu 
Pirmin Kuhn, aus Burgau geboͤrtig, der ſich durch 
ſeinen edlen Sinn fuͤr huͤlfsbeduͤrftige Waiſen aul 
eine ruͤhmliche und für feinen Stand gewiß felt 
Art auszeichnete. Als fein Bruder und deſſen G 
tin mit Hinterlaſſung mehrerer Kinder ſchnell auf ein! 
ander verſtarben, erbat ſich der brave Mann die 
laubniß zum Austritt aus dem Orden auf fo langer 
bis er die Unmündigen erzogen habe. Nach erha 
tener Erlaubniß legte er den Habit ab, verwaltele 
feine Vormundſchaft wahrhaft väterlich, ermäbrlt 
die Waiſen durch ſeine Haͤndearbeit, erhielt ihnen iht 
kleines Vermdgen, und nachdem das Ältefte der Wa 
fen zur Uebernahme des väterlichen Anweſens fühl 
war, übergab er dieſem die Sorge fur die ubrigen 
Geſchwiſter, legte ſeinen Habit wieder an, und 5 
te nach Verfluß von ohngefähr 12 Jahren in fel 
0 in welchem er bis auf tun, 
Zeit vor ſeinem Tode in ſeinem hohen Alter noch d 
Dienſte als Koch beſorgte, und als Biedermann WE 
Religids Jedermann, der ihn kannte, ſchaͤtzbar wa 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 20. der Zeitung des Großherzogthems Pol. 
(Vom 10. Maͤrz 1830.) 


Vermiſchte Nachrichten. 
s Mlle. Sontag iſt bier angekommen 
— am 27. Abends im Schauſpielhauſe in einem 
ftodert aufgetreten, welches Se. K. H. der Kurz 
fürſt mit feiner Gegenwart beehrte und wobei ein. 
ber zahlreiches Publikum der edlen und: fchbnen- 
Erſchemung, wie dem vollendeten Talente der be⸗ 
U unten Sängerin, den Tribut des lebhafteſten 
eifaus auf das lauteſte und wiederholteſte darbot. 
Durch die Unfahrbarkeit der Straßen iſt unſer 
Gaſt bei uns zurückgehalten. Mlle. Sontag hat 
ihre Abreiſe aufgeſchoben und wir vernehmen, daß. 
am Mittwoch ein zweites Concert geben wird. 
In Rheinheſſen iſt man bereits zu der Gewiß⸗ 
eit gelaugt, daß der Froſt den Weinreben mehr 
Schaden zugefügt hat, als man Anfangs glaubte, 
Der Preis des Stuͤcks Wein iſt deshalb um 30 bis. 
40 Gulden geſtiegen. In vielen Weinbergen iſt 
das vorjährige Holz erfroren. 
Der Juſtizrath von Bardeleben war im J. 1800 
Lehrer im adlichen Cadettenhauſe in Berlin und 
einer feiner Schuler war der jetzige Feldmarſchall 
— rede Dieſer ſchrieb beim 
eiden aus dem Cadettenhau gende Verſe 
im das Stammbuch feines rm . 
Ja, vergehen muß, vergehen 
Pfaffenthum und Mahomed! 
Rauchen werden ihre Trümmer, 
Wenn die Freundſchaft noch beſteht. 
Berlin, im J. 2800. f 
C. F. v. Diebitſch 
ſeinem geliebten Lehrer v. Bardeleben. 
Am 2. März wurde die diesjährige Situng der 


Raster, 


Stände Berſammlung des Herzogthums Naſſau von 
dem dirigirenden Staats miniſter Freiherrn von Mar⸗ 
Gall mit einer Rede eröffnet. 5 
ſeſ M 24. Februar ſtarb zu Mannheim der durch 
a Kenntniſſe und liebenswürdigen Charakter 
Sich ausgezeichnete evangeliſch » proteftantifche 
tadtpfarrer, Ritter des Zähringer Lwen⸗Ordens, 
Philipp Karbach, im 40. Jahre ſeines Lebens. 
tha ie Volksmenge des je igen Herzogthums Go⸗ 
182 Won Seelen. 
aare, geboren wurden 2723 Kinder; 
es farben 2037 Perſonen. 8 N 


etrauet wurden im J. 


Kürzlich haben die beiden Nachtwaͤchter der Vor⸗ 
ſtadt Klausthor und Strohhof zu Halle einen be⸗ 
rüchtigten Dieb, kurz nach einem vollzogenen ges 
waltſamen Diebſtahl, am 5, v. M. fruͤh um 4 Uhr 
ergriffen, und die ſaͤmmilichen geſtohlenen Sachen 
aufgefunden. „Fur dieſen“ heißt es in der vom 
Stadtmagiſtrat deshalb erlaſſenen Bekanntma⸗ 
chung — „mit Umſicht und Entſchloſſenheit ver⸗ 
bundenen Dienſteifer, haben wir denſelben eine 
Geldpraͤmie ertheilt, und machen wir hiermit ihr 
lobenswerthes Benehmen außerdem noch zur Nach⸗ 
eiferung und Aufmunterung der Übrigen Nachts 
waͤchter oͤffentlich bekannt.“ 

Zu Florenz hat ſich ein ſehr tragiſcher Unfall ers 
eignet. Der Sohn des Ruſſiſchen Fuͤrſten Demi⸗ 
dow ſoll beim Spiele in Händel. gerathen ſeyn, 
die ein Duell zur Folge hatten. Der Fürſt wurde 
von ſeinem Gegner, als welchen man einen Grafen 
von Roſenberg bezeichnet, erſchoſſen. Der Thaͤter 
flüchtere nach Maland, iſt aber, wie man vers 
nimmt, unterweges von einem Jaͤger, der dem Ges 
toͤdteten mit beſonderer Anhaͤnglichkeit zugethan 
wur, erſtochen worden. 

Die Kränklichkeit im Kopenhagen iſt ſehr bedeus 
tend. Man behauptet, daß wohl gegen 30,000 
Menſchen ärztliche Pflege genießen, und vielleicht 
noch 10,000 ſich durch Hausmittel zu euriren ſuchen. 

(Dorfztg.) (Eingeſ.) Den Goͤttingern ») zum 
Troſte ſes gejagt, daß hohe Schneehaufen in den 
Straßen einer Stadt auch ihren Nutzen haben. 
Um die Pantoffeln ſeines Meiſters zu holen, wel⸗ 
che dieſer beim Abwerfen des Schnees vom Dache 
hatte ſtehen laſſen, wurde der Lehrling eines 
Schmieds in Leipzig nach dem Boden, und als er 
fie da nicht fand, zum zweitenmal nach der Boden⸗ 
kammer geſchickt. Er fand dieſe verſchloſſen, und 
um nicht des Schluͤſſels wegen zum drittenmal die 
hohe Treppe zu ſteigen, wollte er uͤber das Dach 
hin zum Bodenkammerfenſter hineinklettern, glitt 
aber aus und ſtuͤrzte 4 Stockwerk hoch herab. Aber 
ganz unbeſchaͤdigt ſtand er auf, holte erſt den 
Schluͤſſel und dann die Pantoffeln. Er war auf 
einen hohen Schneehaufen gefallen. — r. 


0 Gotti 1 folre nämii it dem Schnee auf den 
a 1 — 
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Wagunini Hat am x. b. M. in Frankfurt am M. 
ein großes Vokal: und Inſtrumental⸗Conzert im 
Schauſpielhauſe gegeben. \ 

Die Dorfzeitung enthält Folgendes: Wer unſe⸗ 
rer Zeit nicht recht gut iſt, — und fie bringt's mit⸗ 
unter an die Menſchen, —der muß ſich wenigſtens 
mit dem milden, hülfreichen Sinne unſerer Zeit 
ausſöhnen. Wir bedürften viele D3.:Blätter, um 
zu erzählen, was faſt allenthalben in Deutſchland 
offen und im Stillen, mit und ohne Namen zur 
Erwarmung und Ernährung der Armen in den letz⸗ 
ten kalten Tagen gethan worden iſt. Das Ther⸗ 
mometer, d. h. der Waͤrmemeſſer, iſt gerade in der 
Kälte um einige Grade geſtiegen. ‘ 


De Pradt bei dem Einzuge der Alliirten 
in Paris: 

„parbleu, ich bin überall geweſen. Wer war 
der Erſte, der vive le roi rief? Wer hat zuvor die 
weißen Cocarden vertheilt?“ Mit dieſen Worten 
griff Hr. de Pradt in feine Taſchen, um bie Bes 
weiſe ſeines royaliftifchen Eifers an den Tag zu 
bringen, und zog eine — dreifarbige Cocarde her⸗ 
aus. In dem Augenblicke, wo er fe der Schönen 
übergeben wollte, vor welcher er feine Vertheidigung 
führte, nahm er feinen Fehlgriff wahr, und ſteckte 
ſeine Beweiſe haſtig wieder in die Taſche, aber 
nicht ehe fie Zeit hatte, fie zu bemerken. „Das iſt 
ein kleines Ueberſehen, Ew. Eminenz“, ſagte fie; 
wenn Sie nur dieſen Morgen nicht in die falſche 
Taſche gegriffen haben.“ i 


Winke für die, welche auf grünen Bergen 
oder in dunkeln Kellern Weine fabris 
ziren laſſen. 

(Aus der Neuen Bresl. Ztg.) 

Es iſt eine ſchon ziemlich alte Erfahrung, daß 
aus Salzaufldfungen (z. B. Salpeter-, Glauber⸗ 
ſalz⸗ u. ſ. w. Auflöſungen) um deſto eher das da⸗ 
rin aufgeldfte Salz in Kryſtallen anſchießt, oder 
ſich ausſcheidet, wenn man einen ſchon fertigen 
Kryſtall von derſelben Sorte hinein hängt oder 
hinein wirft. Die Wirkung ſolcher Kryſtalle iſt 
von einem ſolchen Umfange, daß dadurch fremde 
Salze, die ſich zugleich mit in der Aufldfung bes 
finden, verhindert werden, ſich abzuſcheiden und 
daher fo lange aufgeldft bleiben, bis der Punkt ges 
kommen iſt, wo keine Kryſtalle von derſelben Art 
wie die hineingehäugten mehr abgeſchieden werden. 
Erſt dann kryſtalliſiren auch dieſe Salze. Salpe⸗ 


ter ſchetdet alſo Salpeter, Glauberſolz Neid 
Glauberſalz ab und man hat es in en Gewalg 
welches von den beiden Salzen man zuerſt heran 
kryſtalliſiren laſſen will, wenn ſie ſich beide zu- 
gleich in einer Auflöſung befinden, in 
es nur davon abhangt, ob man zuerſt einen ak 
peter⸗ oder einen Glauberſalz⸗Kryſtall bineinbringke 
Dieſe Erfahrungen gelten auch von dem ſauren 
Salze, welches ſich in jungen Weinen in groß 
Menge findet, namlich vom Weinſtein; auch biefe? 
kann durch bereits abgeſetzten Weinſtein ohne 
und in größerer Menge aus jungen Weinen abhe 
ſchieden werden. Die Weinbauer in den R 
provinzen wiſſen und benutzen dies ſchon ſeht Ja 
ge. Sie bringen junge Weine in Butten, au 
ren Boden ſich 50 bis 60 Pfund Weinſtein beim 
den. Dieſe ziehen viel von dem aufgelditen Wein 
ſtein aus dem Wein an und entfäuern ihn dadurch. 
Beobachtet man dieſes Verfahren nicht, ſo nicht 
der Wein viel ſaurer, daher läßt ſich der Weinbautk 
um keinen Preis den Weinſtein aus ſeinen Bu 
ſchlagen. R. 
—— — nn ů— 
— pain — gm 
Do ag den 11. März zum Ben ür Her 
Köcher: Pommerſche Intrigu en. Luſtſen 
3 Akten von Lebrun. Darauf: Die beiden Hol 
meifter, oder: ein Efel nennt den ander! 
Langohr. Vaudeville in 1 Akt von Angely. 
Freitag den 12. auf mehrfaches ſchriftliches Verlal“ 
gen: Die filberne Hochzeit. Schauspiel I 
5 Akten von Kotzebue. — Die Kaſſe wird um 6 
Uhr geöffnet. Anfang präcife 7 Uhr. 


— 


Den am 6. d. Mts. nach langen und ſchwerel 

ic an 5 enen Mute 2 

ntfernten Theilnehmenden hiermit enſt a 
Poſen den 8. März 1830, ie ges 


TE. Gump re ch 
Subhaſtations = Patent, 

Auf den Antrag der 5 Benjamitz 
Rothe ſchen Erben ſoll im Wege der Exekution das 
dem Boͤttchermeiſter Gottfried Prox und ſe 
Ehefrau Anna Dorothea geborne Schneider 
gehörige, hierſelbſt in der Gerberſtraße sub Nac. 
400, belegene und gerichtlich auf 6930 Rthlr. A 
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MR abgeſchäͤtzte Grundſtück öffentlich an den Meift: 
enden verkauft werden. 0 
dieſem Behufe find die Licitationstermine 
auf den 17 ten März cur., 
auf den 18ten en 
auf den zoſten Juli gur, 
von weichen der in u its jedesmal 
iktogs um 9 U 
in unſerm We vor dem Land⸗Gerichts⸗ 
Math Kaulfuß angeſetzt, zu welchen wir Kaufluftige 
mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſtbieten⸗ 
den der Zuſchlag ertheilt werden wird, wenn nicht 
rechtliche Hinderniſſe eine Aenderung erheiſchen. 
Die Taxe und Bedingungen können in unſerer Res 
ng ar eingeſehen 112 i 
ofen den 28. Januar 1830. - 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Die bei der Stadt Murowanno Goslin belegene 
zur Tittlerſchen Liquidations⸗Maſſe gehdrige Pa⸗ 
pier⸗Muͤhle Hammer nebſt dazu gehdrigen Vor⸗ 
werks und Windmühle, welches zuſammen auf 
2921 Rthlr. 16 ſgr. gewürdigt worden iſt, ſoll dffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden, und 
die Bietungstermine ſind auf 

den 17ten Dezember c. 

den 18ten Februar 1830 
und der peremtoriſche Termin auf 

den 27ſten April 1830 

Vormittags um ro uhr 
vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Bruckner in unferem 
arteien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Kaufluftige 

mit dem Bemerken eingeladen werden, daß an den 
Meiſtbietenden der Zuſchlag erfolgen ſoll, wenn nicht 
chen de Gründe eine Ausnahme nothwendig mas 


Die Licitations⸗Bedingungen Tonnen in unſerer 
Regi atur eingeſehen werden, und muß eine Kau⸗ 
Ion von 300 Rthlr. erlegt werden. 
oſen den 3. September 1829. — 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Proclam a. 
Auf den Antrag des Beſitzers von Pucolowo 
Schrimmer Kreiſes, werden 

) der Joſeph von Koſzucki, 

2) die Juſtine von Koſzucka, 


{ 


3) die Anna von Koſzucka, 

4) der Laurenz von Flowiedi, i 
oder Ton etwanige Erben, Ceſſionarien oder fonft 
in ihre Rechte getretenen Perſonen hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre Anfprüche und zwar in Betreff 

2) der erſten drei Perſonen wegen der Rubr. III. 
No. 5, 6 und 7 à 133 Rthlr. 10 ſgr. ein 
tragenen Forderungen, welche für fie, a 
Miterben ihrer Großmutter, der Mari an⸗ 
ne verwittweten von Bedkowska gebor⸗ 
nen von Hellmicht, zufolge Antrages des 
ehemaligen Eigenthuͤmers von Pucolowo, 
Ignatz von Wilezynski, de dato 24. 
Auguſt 1796., ad decretum vom 29. Des 
zember 1803 intabulirt ſind.; 
des Laurenz von Ilowiecki wegen 139 
Kthlr. 14 ſgr. 6 pf., welche Rubr. III. No. 
8. auf Grund des Potioritaͤts⸗Decrets vom 
20. November 1799 und der Anmeldung des 
email en Eigenthümers Ignatz von Wil⸗ 
0 ust als eine Forderung aus dem Nach⸗ 

laſſe des Adam von Zakrzewski ad de- 
cretum vom 29. Dezember 1803 eingetragen 
worden, 
welche Forderungen nach der Behauptung des Be⸗ 
ſitzers ſchon berichtigt ſeyn follen, binnen 3 Mo: 
naten bei uns anzumelden oder ſpaͤteſtens im Ter⸗ 


mine i 
den 11 ten Mai 1830 Vor⸗ 

mittags um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Rath Noͤtel in unferem 
Partheienzimmer zu Protokoll zu geben, widrigen⸗ 
— ſie mit ihren e an die genannten 
ntabulate werden praͤcludirt, und dieſe auf 
Grund der Präcuforia im Hypotheken⸗Buche ges 

loͤſcht werden. 
Poſen den 10. Dezember 1829. * 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Avertisse ment. 


Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird 
hierdurch zur bffentlichen Kenntniß gebracht, daß der 
mittelſt Verfügung vom 30, Oktober 1826 über das 
Vermögen des Kaufmanns Levin Jakob Fried⸗ 
länder und der Handlung Jak ob Abraham Sa⸗ 
lo mon eröffnete Konkurs und N offene Ar⸗ 
reſt durch die Verfügung vom heutigen Tage wieder⸗ 
um . worden iſt. 

Berlſn den 18. ey 18 


30. 
Könſgl. Preuß. Kammergericht 


b 


— 


24% 


Nreis Courant 
der erſten Dampf-Chocoladen-Fabrik 
von a 

J. J. Mriethe zu Motsdam. 
Das richtige Pfund a 32 Loth d 5 und 10 Tafeln 
in farbigem Umſchlage, und die Sorten von 15 ſgr. 
pro Pfund an und daruber, außerdem noch in fei⸗ 

nem engl. Zinn zweckmaͤßig verpackt: 
Feinſte Bahia⸗Chocolade . . à Pfd. 23 far. 

en ffärfende Jagd⸗ und ß be 


Reiſe⸗Chocolade . 3 ⸗ 20 

einfte Doppel⸗Vanille . A = 20 

eine Vanille No. 2. =: > 

einſte mit Vanille und feinen 

würzen 23 17 

einſte Gewuͤrz No- 1. à 15 = 

eine de Ne, 2. „ Ads 
c do. No. 55 22 a = 10 2 
e de, NE „9 
Feinſte Geſundheits⸗Chocolade⸗ f 
mit Zucker ohne Gewuͤrz von 

gereinigtem Cacao No. 1. 2 12% = 
Jeine dd de Ne. 2. 103 
Bittre de. ohne Zucker, oder ger 

riebener gereinigter Cacas . A 123 
Islaͤndiſche Moos⸗Chocolade mit 

1 Saleb * * * [zZ [zZ ” „ a 2 16 2 
Suͤße Gerſtenmehl⸗Chocolade 

mit durch ie Dämpfe praͤ ? 

parirtem Gerſtenmehl . 173 


Ordinaire Choco lade ar 8 = 


Auf die Pfundweis verpackten Sorten wird ein 
bedeutender Rabatt bei Parthien bewilli ty und ſind 
Bu Sorten in den bekannten Haupt⸗ und 

eben⸗Niederlagen, uͤberall zu vorſtehend bemerk⸗ 
ten Fabrikpreiſen in der ganzen Monarchie zu haben. 


Noͤthige Bemerkungen uͤber das 
Fabrikat. N 


Die Dampf⸗Choecolade wird ohne alle unmittel⸗ 

bare Anwendung des Feuers in verſchloſſenen, nur 
durch heiße Waſſerdaͤmpfe gelinde erwaͤrmten, neu 
erfundenen eiſernen ichen durch eine große 


Dampfmaſchine fo ſchnell und Fräftig bereitet, daß 
eine Maas von 80 Pfund Chocolade höchſtene n 
einer Stunde zubereitet iſt. Da nun das Fabrika 
hoͤchſt rein, ohne alle Verfalſchung, von auserleſe 
nem Zucker und Cacao angefertigt wird, welche 
auf eine ganz neue Art auf verſchiedenen Maſcht' 
nen (welche alle durch die Dampſmaſchmne etriehen 
werden) vorher gereinigt und vorbereitet iſt, ſo be⸗ 
ſtehen die Vorzüge derſelben, außer der font untl? 
reichbaren Reinlichkeit und Sauberkeit der Berel⸗ 
tung darin: 
daß alle Ingredienzien ſich noch in unvermin— 
derter natürlicher Kraft und Güte: darin bef! 5 
den, und das gewuͤrzhafte Aroma des Cacao f 
aß ungeſchwaͤcht erhalten iſt, daher ein ho 3 
kraftvolles, nahrhaftes und ſogar belebende 
Nahrungsmittel von aͤußerſt angenehmen un 
feinem Geſchmack abgiebt, und feine wohlthͤͤ⸗ 
tigen Einwirkungen auf die Geſundheit bel 
taͤglichem Gebrauch ſehr bald und bemerkbat 
zu erkennen giebt. 


Bel diesen, beſonders in medieiniſcher Hinſicht 
wichtigen Eigenfcafte, fin dernde Damp 
Chocolade hoͤchſt billig, und verdient dieſelbe da ef 
mit Recht jeder Haushaltung als ein wohlthäfigedr 
angenehmes und wohlfeiles Nahrungsmittel zum 
täglichen. Genuß empfohlen zu werden. 


Durch vielſeitige Veranlaſſung habe ich mich 
entſchloſſen, . zweite Haupt- Niederlage 
meiner jetzt allgemein beliebten Dampf = Chocolad% 
für das Großherzogtum Poſen, bei dem Kaufmann 
Herrn Carl Senktleben zu Mosen, zu be⸗ 

ründen, woſelbſt mein Fabrikat jederzeit im vollen 
gewicht zum Fabrik⸗Preis acht zu haben iſt, un 
die Herren Kaufleute bei Abnahme von Partieen ein 
aher ch und einen angemeſſenen Rabe 


Potsdam im März 1830. 


SJ. I. Miethe. 


Aechte Leinwand in allen Breiten und Feinen, 
desgl. Tiſchzeuge und Handtücher ꝛc,, hat wieder in 
großer Auswahl erhalten i 

1 Guſtab v. Müller 
(ate Beilage) 


# 


—. 


Zweite Beilage zu No. 


Bekanntmachung 
Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß ge⸗ 
ta r. daß die Marianna geborne Kutakow⸗ 
a Imo voto Zychlewiez und Kreis Steuer⸗ 
Einnehmer Mathias Krzyſztofowiezſchen Ehe⸗ 
eute durch einen, vor Eingehung ihrer Ehe am 15. 
m. vor uns abgefchloffeneu und gerichtlich verlaut⸗ 
arten Ehekontrakt die Gemeinſchaft der Güter und 
— Erwerbes geſetzlich unter ſich ausgeſchloſſen 
ben, 
Schroda den 19: Februar 1830. 1 
Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht, 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl. Landgerichts werde ich 
am 24ſten d. M. Vormittags um Io Uhr 
zu Ceradz dolny 120 Schaafe und einiges jun⸗ 
ges be im 3a der offentlichen Lieitation 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern, wozu i 
Kaufluſtige einlade. e 

Poſen den 3. Maͤrz 1830. 

Der Landgerichts⸗Referendarius 
Küntzel. 


— — 


Bekanntmachung. 

Die auf Kuhndorf No. 162, belegene, den Bog⸗ 
danowskiſchen Eheleuten zugehörige Waſſermühle, 
welche unter gerichtlicher Adminiſtration ſteht, ſoll 
in Folge eines mir gewordenen Auftrages des Hrn. 
Ober⸗Buͤrgermeiſter Tatzler, oͤffentlich verpachtet 
werden, Ich habe hierzu einen Termin auf den 


agſten d. M. Vormittags ro Uhr in der Mühle 


ſelbſt angeſetzt. Ich lade alle Pachtluſtige hiezu 

ein, und ſoll der Zuſchlag mit Vorbehalt der Geneh⸗ 

Mon des Hru. Ober⸗Buͤrgermeiſter Tatzler an den 

eiſtbietenden geſchehen, wobei noch bemerkt wird, 

aß jeder, der zum Gebote zugelaſſen wird, 100 
Athlr. Caution ſtellen muß. 
Poſen den 8. März 1830. 

Kniff, Adminiftrator, 

— ar, en — 0 

„Alle zum Nachlaß des verſtorbenen Adalbert 

Marchwicki zugehdrige bewegliche Sachen, ſollen 


A Iten März d. J. und den folgenden Tagen 
urch den Auktſons⸗Tommiſſarus Herrn Abigreen 


20. der Zeitung des Großherzogthums Poſen⸗ 
(Vom 10. Maͤrz 1830.) e 


gegen gleich baare Zahlung auf der Breite⸗Straße 
hieſelbſt No. 107. verkauft werden. 

Poſen den 4. März 1830. 8 

Die Teſtaments⸗ ollſtrecker. 

Die Direction des Caſino giebt ſich die Ehre, die 
geehrten auswärtigen Mitglieder hiermit zu benach⸗ 
richtigen, daß Sonnabend 

den 13ten März c. 

ein Conzert im gewohnlichen Locale ſtattfinden 
wird. Anfang um 7 Uhr. 

Poſen den 10. März 1830, 


Wichtige Anzeige TU 
für Branntweinbrennerei⸗, Bierbrauerei⸗ und Eſſig⸗ 
fabrik⸗Beſitzer und für Diejenigen, welche eine Wein⸗ 
eſſigfabrik anlegen, oder ihren Bedarf an Weineſſig 
immer gut, ſtark und haltbar, auch ſchnell und aut 
wenig Muͤhe und Koſten ſelbſt bereiten und dabei eis 
- nen bedeutenden Gewinn erzielen wollen. 

Ein praktiſch erfahrener Eſſigfabrikant it, zm 
auch Andern nuͤtzlich zu werden, geſonnen eine ber 
deutenden Vortheil bringende, mit wenig Mühe aud 
Koſten verknuͤpfte Verfahrungsart, (fuͤr deren Zu⸗ 
verlaſſigkeit gebürgt wird,) s 8 

alltäglich nach Belieben einen oder mehrere Orhoft 
künſtlichen, ſehr guten waſſerhellen, wein⸗gelben 
und rothen Weineſſig, der die reinſte Säure ent⸗ 
hält und keinem Verderben oder Schwarzwerden 
unterworfen iſt, uberhaupt dem Achten franzdfis 
ſchen Weineffig zur Seite geſtellt werden fan, 
nicht allein von 30 Gran Kali⸗Saͤttigung per Un⸗ 
ze, wie er im Handel üblich und in der Preuß. 
Pharmacopoe vorgeſchrieben, ſondern noch ſtär⸗ 
ker, klar, haltbar, von gutem angenehmen Ge⸗ 
ſchmack und frei von allen fremdartigen und ſchäd⸗ 
lichen Beimiſchungen, überhaupt fo zu fabenztren, 
daß derfelbe nicht nur alle Eigenſchaften eines gu⸗ 
ten Weineſſigs in ſich vereinigt und einer chemi⸗ 
ſchen Prüfung unterworfen werden kann, ſondern 
auch fo hoͤchſt wohlfeil, (das Berliner Quart circa 
3 — 6 Pfennige, je nachdem derſelbe ſtark feyi 
ſoll,) zu ſtehen kommt, daß dabei ein bedeutender 
Gewinn erzielt wird, 
gegen ein fehr billiges Honorar, ſowohl theoreriich 
als auch praktiſch und fo deutlich mitzurheilen, daß 
nach erfolgter Einrichtung die Fabrikation ſowohl 
von einem, als mehreren Oxhoft täglich, nur durch 
einen einzigen Arbeiter fortgeſetzt zu werden braucht. 


Die Koſten der Einrichtung zu dieſer Fabrikation 
find gering, indem ein Apparat, durch welchen man 
alltäglich, oder eigentlich nur von des Morgens an 
dis Abends, einen Orboft Eſſig erhält, nur circa 10 
Thaler zu ſtehen kommt und aller Orten ſofort nach 


Vorſchrift leicht angefertigt werden kann, zu welchem 


Ende auch der Mitteilung genaue Zeichnungen bei⸗ 
gefügt werden. Sollte man jedoch noch einen Ap⸗ 
parat im verjiingten Maaßſtabe wünfchen, fo kann 
auch ein folder (r bis 3 Pfund ſchwer) per Poſt 
uͤberſandt werden. 

Branntweinbrennerei⸗, Bierbrauerei⸗ und Eſſig⸗ 
fabrik⸗Beſitzern ſowohl, als auch allen Andern, die 
dergleichen nicht beſitzen und eine Weineſſigfabrik aus 
legen, oder ihren Bedarf an Weineſſig ſich ſelbſt be⸗ 

reiten wollen, iſt dieſe Verfahrungsart oder Ge⸗ 
ſchwind⸗Eſſig⸗Fabrikation zu empfehlen, indem ſie 
gleich vortheilhaft und wichtig für Jeden iſt. 
Diejenigen, welche auf dieſes ſo vortheilhafte und 
höoͤchſt reelle Anerbieten reflektiren, erfahren das Naͤ⸗ 
here auf abzureichende, oder franco einzuſendende 
Briefe, welche das Königl, Intelligenz⸗Comtoir zu 
Berlin unter Adreſſe V. 71. annimmt. 
eſalzenen Hauſen⸗Fiſch, oder die ſogenannte 


Wpzing ſchoͤn und friſch, fo wie auch einen Trans⸗ 


port Aſtrachaniſchen Caviar vorzüglich ſchoͤn, fri⸗ 
ſchen Bouillon, verſchiedene Sorten feinen Thees, 
Petersburger Rauch⸗Tabak erhielt fo eben 
Simon Siekieſchin 
Breslauer⸗Straße Nuo. 234. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 8. Maͤrz 1830. 


Getreidegattungen. 


(Der Scheſſel Preuz.) , en e 
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Erbſen , 
Kartoffelnn 
Heu 1 Ctr. 110 tf Prß. 
Stroh 1 Schock, 4 

1200 fl. Preuß. 
Butter 1 Garnietz oder 
8 N Preuß. 
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Börse von Berlin. 


“2 5 E “ Preufs. Couk: 
Den 6. Marz 1830. | Fuß E 
„J ⅛Üàͤ ͤ Tk ˙ —y1211 ©, 
Staats - Schuldscheine , . 4 1014 100 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. 5 406 1051 
Preuss. Engl. Anleihe 1822.00 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. 4 | 401 409 
Neum, Inter. Scheine dito 4 101 1 
Berliner Stadt - Obligationen. 4 103 995 
Königsberger dito „„ „„ 00 24 
Elbinger dito „ „ l en 
Dan2. dito V. in 2 2 „ u. = * 40 070 
Westpreussische Pfandbriefe A. . | 4 | 402 101 
dito dito B. 4101; 30 
Grossherz. Posensche Plandbriefe 4 — 118 
Ostpreussische Te _ 40 
Pommersche dito 4 1065] 2 
Kur- und Neumärkische dito 4 4062 4065 
Schlesische dito 4 4 — | 106 
Pommersche Domainen dito 2 5 — 10 
Märkische dito „ — [1 
Ostpreussische dito 5 | — 0 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark — J 76 7 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 77 
Holl, vollw. Duc aten — * 
Neue dito — 
Friedrichsd or 32 438 
Posen den 9, März 1830, | | 
Posener Stadt-Obligationen . . 4 | 1005| 100% 


Getreide: Marktpreife von Berlin, 
den 4. März 1830. 
Preis 
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(Der Scheffel Preuß.) DENE 

Zu Lande: g 
Weizen — 8 
Roggen 
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fi 
Das Schock Stroh 
Heu, der Centner » 
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